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133 Mittwoch, den 11. Juni ISIS

Vom Landtag.
p Stuttgart . 10. 3uni. Die Zweite Kammer setzte

in ihrer heutigen Nachmittagssitzung die Beratung des Etats
der Zentralstelle für Gewerbe und Handel fort. Abg. Rem¬
id old-Gmiind(Z.) begründete die Anträge seiner Fraktion
zum Submissionswesen. Heymann (S .) beantragte, den
Antrag Dr. Kiene dem volkswirtschaftlichen Ausschuß zu
überweisen und behandelte die Frage der Arbeiterkammern.
Nachdem eine reichsgesetzliche Regelung dieser Frage nicht
erfolgt sei. müsse die mehrfach im Landtag beschlossene landes¬
gesetzliche Regelung in Angriff genommen werden. Der
Redner verlritt die Forderungen der Angestellten des Handels¬
gewerbes aus Einführung von gesetzlichen Mindestgehältern
und bemängelt den Ministerialerlaß, durch den den Schülern
der Gewerbeschulen der Beitritt zu den freien Turnvereinen
verboten wird. Abg. Westmeyer (S .) ersucht den Minister,
den Verhältnissen in der Textilindustrie, in der die Arbeits-
bedingungen am schlechtesten seien, besondere Aufmerksam¬
keit zu schenken und mit größerem Nachdruck aus eine Be¬
folgung der Arbeiterschutzbesttmmungenzu drängen. Die
Anstellung von wetteren Gewerbeasststentinnen sei dringend
notwendig. In längeren Ausführungen behandelte der
Redner den Kampf bet Bosch und wandte sich dabei be¬
sonders gegen die Auffassung, als ob dieser Kampf das
Werk eines einzigen Mannes sei. In anonymen Zuschriften
an ihn (den Redner) sei mit dem Revolver Nationalökonomie
getrieben worden, er freue sich aber, daß seine Mahnungen an die
Arbeiter, in dem Kampf bei Bosch einig zu sein nicht vergebens ge¬
wesen seien. Zum Schluß kritisierte er ote grundsätzliche Stellung
des Ministers des Innern zur Arbeiterfrale bei der General¬
debatte zum Etat. Vizepräsident Freiherr Pergler von
Perglas  bemerkte gegenüber einem von Westmeyer auf
dev Beobachter gerichteten Angriff, wobei Westmeyer den
Ausdruck„Landeeipncknapf" gebrauchte, wenn der Redner
damit irgend eine Person, wenn auch außerhalb des Hauses,
habe beleidigen wollen, müsse er diesen Ausdruck nachträg¬
lich für unzulässig erklären. Abg. HUler (B .K.) trat für
verschiedene Wünsche des Handwerkerstandes ein und sprach
die Zustimmung seiner Partei zu den Zentrumsanträgen
aus. Er befürwortete die Gewährung von Reisebeiträgen
auch zum Besuch der Ausstellung in Gent und bemerkte,
der heftigste Widerstand gegen Wünsche des Handwerks
sei im Gesamtdollegiumder Zentralstelle von Mitgliedern
der Großindustrie, die gleichzeitig hervorragende Mitglieder
des Hansabundes seien, geleistet worden. Die Errichtung
eines Haudwerkerkollegiums sei nicht zweckmäßig und auch
nicht notwendig, wenn Regierung und Landtag auf die
Gutachten der Handwerkskammern mehr als bisher
hören würden. Der Redner polemisierte dann gegen die
Sozialdemokratie und brachte den Wunsch des Hand-
werks auf Beseitigung des 8 100 g zur Sprache. In
längerer Rede ging dann der Borstand der Zentralstelle
für Gewerbe und Handel, Präsident o. Mosthaf  aus die
sämtlichen von den Rednern der einzelnen Fraktionen vor¬
gebrachten Würffche ein. Er übernahm ausdrücklich die
volle Verantwortung für das von dem Abg. Heymann an-

Allerhand Schwabenstreiche.
(Schluß.) (Nachdruck verboten).

Sa, SltrSe K,r ««Srchr» (aas dr« 10. Jahrhundert). Ein
König sprach: „Wer so lügen kann, daß ich selbst ihn als
Lügner bezeichne, bekommt meine schöne Tochter zur Frau."
Tin Schwabe löst die Ausgabe, indem er behauptet, er habe
auf der Jagd unter dem Schwänze eines erlegten Hasen
die königliche Urkunde gefunden, daß der König sein Sklave
sei. Das ist dem König doch zu arg und läßt sich zu dem
Ausruf Hinreißen: „Du lügst und deine Urkunde!" Auf
diese Weise wird der Schwabe des Königs Schwiegersohn.

»rrk«ilkdiser Fiuderlaha. Herzog Karl von Württem¬
berg(f- 1793) jagte einmal in den Wäldern um Zaoelstein
auf dem Schwarzwald. Da verlor er einen kostbaren Hirsch,
sänger. Er ließ in der ganzen Gegend bekannt machen,
daß, wer ihm den Hirschfänger überbrtnge, eine gute Be¬
lohnung bekommen solle. Ein Bauer fand nun den Hirsch-
sänger und brachte ihn nach Stuttgart. Die Schloßwache
wollte aber den Bauer nicht zum Herzog hineinlassen. Ihr
Hauptmann erbot sich jedoch, er wolle den Hirschfänger
dem Herzog abiiesern. Aber der Bauer war klug und
jagte: „Nein, das kann ich selber tun." Denn es war
ihm um den Finderlohn zu tun. Endlich kamen sie über-
«in. daß der Hauptmann für das Einlassen ins Schloß ein
Drittel der Belohnung erhalten solle. Der Bauer ging
also ins Schloß hinein. Aber gleich hielt ihn ein Lakai

geführte Verbot des Gewerbeoberschulrats und erklärte, daß
die Zentralstelle in der Förderung des Gedankens des
Neckarkanals alles nur mögliche getan habe. Eine Rege¬
lung des Zugabenwesens im Geschäftsverkehr sei nur im
Wege der Aenderung des Gesetzes über den unlauteren
Wettbewerb möglich. Der Kampf bei Bosch wurde auch
von den folgenden Rednern noch behandelt, so von dem
Abg. Wieland (N .), der darin nur eine Kraftprobe des
Metallarbeiteroerbandes erblickte und von dem Abg. Fischer
(B.), der aus die Zerstörung des industriellen Lebens durch
die Art des sozialpolitischen Kampfes der Sozialdemokratie
hinwies. Abg. Andre (3 .) polemisierte insbesondere gegen
die Sozialdemokratie.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 9. Juni. Die Schutzgebietsrechnung

für 1910 wird ohne Erörterung der Rechnrrngskommission
überwiesen. Es folgt die Beratung des Berichtes der
Reichsschuldenkommission.  Abg . Zimmermann
(Natl.) führt aus, daß die Finanzlage ves Reiches nicht
als günstig zu bezeichnen sei. Gegen das Sinken des
Kurses der Reichsanleihe müssen Maßregeln ergriffen werden.
Der Bericht wird durch Kenntnisnahme erledigt. Es
folgen Kleine Vorlagen. Die meisten werden den Kom¬
missionen zur weiteren Behandlung überwiesen. Das Haus
vertagt sich. Präsident Dr. Kämpf  schlägt als Tages¬
ordnung der Dienslagssitzung vor: Kleine Anfragen. Zweite
Lesung der Heeresvorlage. Abg. Spahn (Ztr .) : Wie wir
schon in der Kommission zu Protokoll gegeben haben, ballen
wir an dem Grundsatz fest: Keine Ausgaben ohne Deckung.
Unsere Abstimmung zur Heeresoorlage ist daher nur eine vor¬
läufige. Abg. Graf Westarp (Kons .) : Auch wir betrachten
die Heeres- und die Deckungsvorlage als einheitliches Ganzes.
Ohne die gleichzeitige Bereitstellung aller einmaligen und
laufenden Einnahmen würde die Bewilligung der Heeres-
Vorlage nur eine unvollkommene Lösung bedeuten. Wir
behalten deshalb das große Ziel, sowohl Heeresvorlage wie
Deckungsenlwurf gleichzeitig zu verabschieden, fest im Auge
und sind entschlossen, alles zu tun, um dieses Ziel zu er¬
reichen. Abg. Schul tz-Bromberg(Rp ) gibt eine ähnliche
Erklärung ab. Präsident Dr. Kämpf:  Widerspruch
gegen meinen Vorschlag ist nicht erhoben. Die Tagesord¬
nung steht fest.

Tage- Neuigkeiten.
>»« Gladt mldA»t.

Sulz , 10. Juni. (Goldene Hochzeit ). Am ver¬
gangenen Sonntag, den 8. Juni, feierte der Bauer und
älteste Kirchengemeinderat Dreher  hier und seine Ehefrau
Margarete ged. Röhm das seltene Fest der goldenen Hochzeit.
Beide stehen im 73. Lebensjahr und sind körperlich und geistig
noch rüstig. Mittags 1 Uhr stellte sich mit dem Jubelpaar
eine stattliche Anzahl Sulzer zur Teilnahme an dem Fest-
gottesdienst zum Festzuge in die Kirche aus. Das Jubelpaar
nahm in der Kirche zwischen Taufstein und Altar Platz.

des Herzogs an und ließ ihn nicht eher weilergehen, als
bis er auch ihm ein Drittel der Belohnung versprochen hatte.
Und das Gleiche war der Fall bei dem Leibjäger des
Herzogs, der vor den Gemächern des Herzogs Wache hielt.
Endlich aber durfte der Bauer vor den Herzog treten.
Dieser war über den Hirschfänger erfreut und fragte den
Bauer, was er sich nun als Finderlohn wünsche. Da ver¬
langte der Bauer 75 Stockstreiche. Und als ihn nun der
Herzog fragte: „Warum das?" lachte der Bauer und er¬
zählte dem Fürsten, daß sich der Leibjäger, der Lakai und
der Wachhouptmann mit je einem Drittel darein zu teilen
hätten. Da gab Karl dem Bauern eine gute Belohnung
und versprach ihm noch überdies, daß er die 75 Streiche
gewiß an ihre Plätze kommen lassen werde. 3m Schloß¬
hose traf Franziska, des Herzogs Gemahlin, den Bauer
und fragte ihn: „Nun, Schwarzwälder, was hast du beim
Herzog getan?" Der Schwarzwälder beschied aber die ihm
Fremde zum Ergötzen des Herzogs: „Das geht dich nichts
an, das sind keine Weibersachen?" —

Wir »er tch«»lir stch rächt. Seit der Zeit der Aufklär¬
ung wagt und weiß der Schwade, für die ihm angetane
Schmach oft treffend sich zu rächen. Hier ein Beispiel aus
dem Ende des 19. Jahrhunderts: In Hirschberg an der
Saale, berühmt durch seine große Lederfabrik, bildeten in
der intergermantschen Gesellschaft der Fabrtkbeamten dem
einzigen Schwaben zuliebe oder zuleide eines Abends
Schwabendummheiten wieder die Hauptunterhaltung. Der
wackere Schwabe pariert die Hiebe mit Geschick, indem er

Nach dem Gemeindegesang, zu dem sich die Iubilare das
schöne Lied„Bei dir. Irsu, will ich bleiben", auserwählt
hatten, verlas der Orlsgeistliche den Lobpsalm 103, an den
dann der Liederkranz Sulz' das Lied „Laßt Iehooah
hoch erheben" anschmiegte. Nach einer zu Herzen gehenden
Ansprache wurde das Jubelpaar eingesegnet und aus alle
Anwesenden machte die kirchliche Feier einen ernsten Ein¬
druck. Nach dem Gottesdienst fand ein Festessen bei einem
Enkel des Jubelpaares, im Gasthaus zur Linde, statt, an
dem die nächsten Verwandten, der Orlsgeistliche und der
Oberlehrer Anteil nahmen. Alles verlief in bester Harmonie
und neben Toast. Deklamationen, Reden und Ehoralgesang
verlief die Feier auss schönste. Möge es dem Jubelpaar
vergönnt fein, feine noch vor ihm liegende Lebenszeit in
Ruhe und Frieden zu oe-bringen!

Aus de« Nachbarbezirke«.
Horb, 10. Juni. Der Schaden, der letzten Mittwoch

an der Straße von Göttelfingen nach Baisingen und in
Baisingen durch den Sturm verursacht wurde, ist, wie es
scheint, durch eine ganz eigenartige Lustbewegung entstanden.
Es war weniger ein gewaltiges„Reißen", als vielmehr ein
gewisses„Schlürfen", das im Zentrum, das in Baistngen
zu denken ist. dadurch entstand, daß die Lust über Baisingm
mit gewaltiger Schnelligkeit durch einen hohen Lustwirbel
in die Höhe gesogen wurde. Das würde auch mit der
Aussage der Einwohner Baisingens übereinstimmen, die
das Gefühl hatten, als ob sie in die Höhe gezogen würden.
Die durch das rasche Emporströmen,der Luft Über Baisingen
emstandene Luftocrdünnung hatte natürlich ein ebenso rasches
Ansaugen der unteren Luftschichten zur Folge. Das An¬
dringen dieser Lustschichten war nun die Ursache daodn, daß
es den Leuten unmöglich war, die Türen zu öffnen; denn
auf der einen Seite derselben war durch das Emporsleigen
der Lust Luftoerdünnang entstanden und auf der anderen
Seite war durch das Andringen der Luft erhöhter Luftdruck
eingetreten. Ging nun eine Türe in der Richtung gegen
den Luftdruck auf. so war ein Oeffnen unmöglich, ging sie
in der Richtung der angesogenen Lust auf, so riß es dieselbe
gewaltsam aus, was die Leute gleichfalls beobachtet haben.
Dieses Anfängen der Lust hatte auch den eigenartigen
Hagelschlag zur Folge; denn die Hagelkörner flogen nicht
schräg und nicht senkrecht, sondern beinahe wagrechl. Inte¬
ressant ist nun, daß die Lust nicht direkt dem Zentrum, das
als Kreis zu denken ist. zuströmte, sondern daß sich die
Luftzüge wie Tangenten an den Kreis legten, was sich an
der Lage der Bäume ganz besonders beobachten läßt. Auch
sind die Bäume nicht abgerissen, sondern, wenn man so
sagen kann, aus der Erde gehoben und umgelegt worden,
was wieder mehr für ein„Schlürfen", als für ein„Reißen",
wie es bei den meisten Stürmen der Fall, sprechen würde.
Es lassen sich nach meiner Ansicht drei Zentren aufstellen
und zwar: Baisingen, Sulinger Bahnhof und Mühlen.
Sehr interessant wären weitere Beobachtungen, die gemacht
wurden und die Aufklärung der „Tangentenbewegung" der
angesogenen Luftmassen. (Schwarzw. Dolksbl.)

Ä«s dem Oberamt Horb, 11. Juni. Die Auf¬
räumungsarbeiten aus den durch die umgestürzten Bäume

mitlacht und selbst Schwabenstreiche erzählt Endlich aber
kündigt ein Doktor der Chemie einen Krafthieb, eine Abfuhr
an. Alles ist gespannt auf die Worte des einzigen Aka¬
demikers der Gesellschaft. „Nun, Herr B., ist es denn
richtig, daß die Schwaben erst mit Erreichung des 40.
Lebensjahres gescheit werden?" Der Hieb war gut geführt,
denn der anwesende Schwabe war selbst noch nicht 40 Jahre
alt. Er bejaht die Frage. „Aber", fährt der Chemiker
fort, „es merken ja viele Schwaben nicht die Ankunft des
40. Geburtstages, werden also nie klug. Was tun dann
diese?" Lautes Hallo! Auch der Schwabe stimmt kräftig
ein, denn er hat schon die treffende Antwort bereit. „Diese
werden Chemiker ", erwidert er gelassen. Gesteigertes
Hallo! Nur einer stimmt nicht ein: der Doktor der Chemie.
Dieser gerät vielmehr in Wut, die in dem Maße sich steigert,
wie der Hohn der andern wächst. Diesmal war also nicht
ein Schwabe, sondern ein„Heller" Sachse der Dumme, dazu
einer mit einem Doktorhüte. Es ist ihm recht geschehen,
dem „Giftmischer". _

Schiller - Räuber auf einer Naturbühne. Ein¬
heimischen und Besuchern der schwäbischen Residenz wird im
Lause dieses Sommers ein seltener Kunstgenuß geboten
werden. Der Gedanke des Herrn Hosschauspielers Bruno
Peschel vom K. Hoftheater in Stuttgart, Schillers„Räuber"
auf einer Naturbühne im Bopserwäld aufzuführen, wo der
junge Schiller als Zögling der Karlsschule seinen Mitschülern
sein erstes stürmisches Drama vorgelesen haben soll, wird in
der Zeit vom 15. Juni bis 15. Juli zur Ausführung kom-



vielfach gesperrten Straßen sind so gut wie vollendet . Kleinere
Schäden an den Häusern sind schon ausgebessert . Mit dem
Wiedereindecken der Häuser geht es rasch voran . Ueber
300 Gebäude sind in den Gemeinden Ahldorf , Baisingen,
Eutingen , Mühlen und Rohrdorf mehr oder weniger be¬
schädigt . 3n der Gemeinde Mühlen mit ihren vorwiegend
kleinen Gebäuden sind allein über 150 OM Ziegel nötig.
Auch in der Gemeinde Ahldorf hat der Sturm viele Dächer
abgedeckt und manche Kamine herabgeworfen . Ein Heu-
jchuppen wurde vom Orkan fortgeweht , die Felder sind
stark verhagelt . Da über 300 schöne Obstbäume entwurzelt
oder abgeknickt sind , wird der Flurschaden über 30000^
und der Gebäudeschaden gegen 10 000 >6 betragen . Traurig
sehen namentlich die Straßen um Baifingen aus . wo ganze
Reihen der tragfähigsten Obstbäume wie hingemäht liegen.
Zur Aufräumung dieser Bäume müssen , da jetzt die Heu¬
ernte vor der Türe steht und die Leute mit dem Ausbessern
ihrer Häuserschäden noch länger beschäftigt sind , fremde
Hilfskräfte in größerer Zahl beigezogen werden . Der Schaden
tn den Wäldern wird nunmehr auf ZOOM Festmeter be¬
rechnet , wovon die Gemeinde Mühlen ca. 10 OM treffen.
Die Gemeinde wird zur Aufräumung und Aufbereitung des
Holzes 3 Monate 150 — 200 Waldarbeiter aus dem Oberami
Freudensladt beschäftigen müssen und günstigenfalls etwa
180 — 200000 hiefür lösen , dafür aber 80 Jahre aus
diese Haupteinnahmequelle verzichten müssen . In den
Wäldem des Frhrn . v. Münch sind etwa 5000 Festmeter
dem Sturm zum Opfer gefallen . Eine Anzahl Gefangener
aus dem Landesgefängnis in Rottenburg ist mit Ausräum¬
ungsarbeiten beschäftigt . Die restlichen 5000 Festmeter ge¬
hören Privatpersonen . Der Gesamtbetrag des Schadens
dürste annähemd 1 Million Mark erreichen.

LMdeSmchrichtm.
r Stuttgart , 10 . Juni . Der König hat der Königin

aus Anlaß ihrer vor 25 Jahren erfolgten Emennung zum
Chef des Ulanenregiments König Wilhelm l. Nr . 20 das
Dienstehrenzeichen 1. Klasse  verliehen . — Herzog
Ulrich  von Württemberg , Oberstleutnant und Kommandeur
des Ulanenregiments Nr . 20 , wurde zum Obersten befördert.

Reutlingen , 10 . Juni . (Gewerbeoereinstag ) .
Die Gewerbevereine des Achalmgaus nahmen auf ihrer
Bertreteroersammlung Stellung zu den der diesjährigen
Landesversammlung des Verbands württ . Grwerbeoereine
und Handwerkeroereinigungen in Ellwangen vorliegenden
Hauptpunkte , über die der Berbandssekretär Oberreoisor
Raith von Stuttgart referierte . Der Ankauf der in Stutt¬
gart erscheinenden „Deutschen Gewerbe - und Handrverker-
zeitung " stieß auf erheblichen Widerstand . Dagegen wurde
die Schaffung eines Handwerkererholungsheims Und die
Errichtung einer Derbandskrankenkasse begrüßt . Die neuen
Normalstatuten für die Gauvereine wurden angenommen.
Die nächste Gauversammlung soll in Mössingen stattfinden.

r Gaildorf , 10 . Juni . (Gute Finanzen .) Eine
Seltenheit darf es genannt werden , daß , während andere
Bezirke mit ihren Amtsschadenssummen die ersten 100000 ^
mit raschen Schritten überschreiten , die Gaildorfer Amts¬
schadensumlage mit 2000 ^ Wenigerbedarf gegenüber dem
Vorjahre schließen konnte . Erforderlich sind ca. 96000
Einen wesentlichen Punkt dabei bildet das vor einigen Jahren
«euerbaute , günstig von bewaldeten Bergen überragt gelegene
Krankenhaus des Bezirks , das auch als Erholungsheim
eine schöne Frequenz aufweist und deshalb keinen Zuschuß
mehr benötigt.

r Heilbronn , 10 . Juni . Das neueste auf dem Ge¬
biet der Blinden -Fürsorge ist die vom Württ . Blindenverein
kürzlich gegründete Blindengenoffenschaft G . m . b. H . zum
Ein - und Verkauf für blinde Gewerbetreibende Württem¬
bergs , die hier ihren Sitz hat . Das eigenartige Unternehmen
hat den Zweck , die unter so außerordentlich ungünstigen
Verhältnissen um ihre Wirtschaft!. Selbständigkeit kämpfenden
blinden Handwerker wirksam zu unterstützen , ohne in ihnen
dos niederdrückende Bewußtsein des Almosenempfangs zu
erwecken . Das in der genoffenschaftlichen Organifationsform

Es hat sich zu diesem Zwecke ein Komitee gebildet , dem
angesehene Persönlichkeiten aus allen Ständen und den ersten
Gesellschaftskreisen der Stadt Stuttgart angehören . Herr
Hosschauspieler Pcschel wird Leiter der Ausführungen sein
und für die Darsteller der Rollen sind die Mitglieder der
Kgl . Hofdühne in derselben Besetzung , wie bei den Aus¬
führungen am Hoftheater gewonnen . Eine besondere Wirk¬
ung der Massenszenen wird erzielt durch die Mitwirkung
von 80 Studenten der Hochschulen , die als „Räuber " des
Karl Moor den Wald beleben , sodaß die Szenen in den
böhmischen Wäldern in grandioser Weise inszeniert werden
können . Die Schlacht mit den böhmischen Reitern , die aus
den geschloffenen Bühnen nie zur vollen natürlichen Ent¬
faltung kommen kann , wird auf der freien durch keine Ku¬
lissen beengten Naturbühne von ungeahnter Wirkung sein.
Es sind etwa 10 Aufführungen vorgesehen , die jeweils gegen
Abend zwischen 6 und 7 Uhr beginnen , sodatz die Szenen
im Waldesdüster in der späten Äbenddämmerung mit Na¬
turbeleuchtung und Fackelschein sehr stimmungsvoll gespielt
werden können . Der Zuschauerraum faßt ca. 2500 Sitz¬
plätze, die amphitheaterartig aufgebaut , überall freien Aus¬
blick aus die Bühne gewähren . Die Eintrittspreise werden
mäßig gehalten sein und es jedermann ermöglichen , die Auf¬
führung anzusehen . Der Spielplatz im Bopserwald ist auf
bequemer Straße zu Fuß und zu Wagen zu erreichen und
von der Straßenbahnhaltestelle Bopser (Linie 6 und 7) etwa
12 Minuten entfernt . Näheres über die Zeit der Aufführ¬
ungen und den Bezug der Eintrittskarten wird in den
Tagesblättern bekannt gemacht werden.

deutlich zum Ausdruck gebrachte Miteigentum und Mitbe¬
stimmungsrecht des einzelnen erscheint vorzüglich dazu ge¬
eignet , die Lebens - und Arbeitssreudigkeit der Mitglieder
zu steigern . Die neue Blindengenoffenschast ist die erste
ihrer Art in ganz Deutschland . Das Entgegenkommen des
Gemeinderats hat es ermöglicht , hier eine Werkstätte einzu¬
richten , in der etwa 10 blinde Handwerker Platz finden.
Eine gemeinsame Arbeitsstätte ist zur Erledigung dringlicher
oder besonders schwieriger Arbeitsausträge für die Genossen¬
schaft von größter Wichtigkeit . Die hier arbeitenden Blin¬
den werden außerdem der ihnen sonst drohenden Verein¬
samung entzogen . Die genossenschaftliche Geschäftsführung
liegt in den Händen eines blinden und zwei sehender Vor¬
standsmitglieder ; dem Aufsichtsrat gehören zwei Sehende
und zwei Blinde an . Die Geschäftsanteile werden mit
höchstens 4 °/o verzinst ; der hiernach verbleibende Reingewinn
wird an die Genossenschafter im Verhältnis ihres Rohstoff¬
bezuges und ihrer Arbeitsleistung verteilt . Die Verwaltungs-
Unkosten trägt der Württ . Blindenverein.

Deutsches Reich.
Berlin , 10 . Juni . Das Kindersaugflaschen¬

gesetz  wurde in der heutigen Kommisstonssitzung ab¬
gelehnt.

Berlin , 10 . Juni . Auf Anregung des hiesigen Tanz-
lehreroereins stellte Polizeipräsident v. Iagow  eine straf¬
rechtliche Verfolgung der Schiebetänzs in Aussicht.

Berlin , 10 . Juni . Durch ein Drahtseilattentat geriet
auf der Potsdamer Chaussee ein Chauffeur in der letzten
Nacht in große Gefahr . Er fuhr in der Dunkelheit mit
großer Gewalt gegen ein zwei Meter hoch zwischen den
Bäumen gespanntes Drahtseil , das den Kühler wegriß . Der
Chauffeur selbst kam ohne Verletzungen davon.

r Pforzheim , 10 . Juni . Der bedauemswerte Fall,
nach dem ein lOjähriger Knabe in Weißenstein sich von
der hohen Brücke herabstürzte , beschäftigt bereits die Staats-
anwaltschoft , da anscheinend der Schutzmann Ioh . Kniele
seine Befugnisse bei der Verhaftung des Knaben über¬
schritten hat . Auch gegen den Schutzmann Gottl . Dath,
welcher als der ältere im Wachlokal anwesende Beamte den
jüngeren nicht daran hinderte , in ziemlich rabiater Weise aus
dem Knaben ein Geständnis zu erpressen , wird eine Unter¬
suchung geführt . Die Angaben des Vaters des unglück¬
lichen Knaben , des Goldarbeiters Linder in Dillweißenslein,
sind richtig ; der Schutzmann hat den 10jährigen Knaben
aus der Schule geholt und ihn verschiedentlich mit einem
Gummischlauch geschlagen , dem Kleinen mit Einsperren
gedroht , bis schließlich das Kind den verzweifelten Sprung
von der Brücke tat . Der Knabe hat , wie nun ärztlich fest-
gestellt wurde , eine Gehirnerschütterung , eine schwere Schä¬
delverletzung an der Stirne , einen Beckenbruch , Quetschungen
innerer Organe , einen rechtsseitigen Oberschenkelbruch und
zwei Brüche in den beiden Fußgelenken davongetragen . Es
besteht jedoch keine Lebensgefahr , und es ist sogar Aussicht
vorhanden , Len Jungen so wieder herzustellen , daß keine
Verkrüppelungen bleiben.

Köl « , 10 . 3uni . Nach der „Köln . Volkszeitung"
werden der Erzbischof Dr . Felix Hartmann und Bischof
Dr . von Keppler  am 16 . Juni in Berlin dem Kaiser die
Iubiläumsglückwünsche des deutschen Episkopats Vorbringen.

Die 26 . Wanderausstellung
der deutschen Landwirtschafts -Gesellschaft

vom 5.— 10 . Juni 1913 in Straßburg.
Eine Schilderung des Ausgestellten ist in engerem

Rahmen rein unmöglich . Um ein kleines Stimmungsbild
kann es sich hier nur handeln . Es war — um den Ge-
samteindruck gleich vornweg festzustellen — eine wirklich
großartige Veranstaltung.

Schon wenn man sich dem Ausstellungsplatz näherte,
gewahrte man ein imposantes Schauspiel . Diese massen¬
haften Zelte mit zahllosen lustig im Winde flatternden
Fahnen aus allen möglichen deutschen Gauen . Im Aus-

Der „Kladderadatsch " bringt folgenden netten Vers
unter der Ueberschrift „Ein gutes Wort " :

Es ist doch hübsch, und man hört es gern,
Solch schlichtes Wort von so hohem Herrn,
Ein Wort , das weder dröhnt noch braust.
Das nicht zerschmettert mtt eiserner Faust,
Ein Wort , das jeder verstehen kann,
Der Edelmann und der Handwerksmann,
Das jedem gleich zu Herzen geht,
Und Las nicht gar zu schnell verweht,
Das Wort von des Hauses Sonnenschein,
Das der Vater spricht zu dem Töchterlein.

X L . Ueber Orchideen als Zimmerpflanzen
finden wir in den letzten Heften des Kosmos , Handweisers
für Naturfreunde , einen Aussatz aus der Feder von Max
Heßdölfser , der mtt prächtigen Abbildungen geschmückt ist
und dem wir folgendes entnehmen : Die Orchideen eignen sich
als Liebhaberblumen nicht nur für die oberen Zehntausend,
die eigene Treibhäuser für deren Zucht haben , sondern auch
als gute Zimmerpflanze für den einfachen Haushalt ; sie sind
aber empfindlich gegen die trockene , staubige Zimmerlust,
gegen Zug und starke Temperaturschwankungen . Deshalb
muß man sie in besonderen Treibhäuschen pflegen , deren
richtige Stellung zur Sonne stets von Wichtigkeit bleibt.
Besonders hohe Temperatur verlangen nur wenige Arten,
und diese kommen für Zimmergärtnerei nicht in Frage.
Es dreht sich alles um die Erhaltung einer gleichmäßigen

stellungsgelände nehmen die Maschinen und Ackergeräte
den größten Raum ein . Auch amerikanische Marken waren
vertreten . Ein leitendes Mitglied der Raiffeisen 'schen Ge¬
nossenschaft, die nebenbei auch mit gediegenem Anschauungs¬
material vertreten war (graphische Wandkarten , Buchführungs¬
artikel u . a . m .) , versicherte mir , daß ihre Organisation keine
fremden Maschinen , sondern nur noch einheimische Fabrikate
berücksichtigt , eine auch aus nationalen Rücksichten gewiß
nur lobenswerte Gepflogenheit . Zudem soll sich diese weise
Beschränkung durchaus rentieren , da die einheimischen
Maschinen wirklich preiswert find.

Wollte man Einzelerscheinungen der Ausstellungswelt
aufzählen , so wüßte man tatsächlich nicht, wo anfangen und
wo aufhören . Vom „großen Stier " im Wert von etwa
22 000 ^ bis herab zu den kleinen , eben erst im Wärm¬
apparat ausgebrütelen Kücken , die noch kleineren fleißigen
(mitunter stechlustigen ) Bienen nicht zu vergessen . Aber die
6 bis 8 Zentner schweren Schweine aus der Gegend von
Gotha , das waren imponierende , wenn auch massiv schwer¬
fällige Erscheinungen . In den gedeckten Hallen waren
Handarbeiten aller Art vertreten , ferner Tabak , Honig , land¬
wirtschaftliche Produkte aus allen möglichen Gegenden , aber
auch die Kolonien waren berücksichtigt . Dort ein Leopard
mit dem Fuß in der Falle , das Tier fletscht seine starken
spitzen Zähne . Weinproben können gratis entgegengenommen
werden . Straßburger Bierhallen fehlen nicht. Doch auch
alkoholfreier Ausschank erfreut sich guten Zuspruchs . Firmen
aus Straßburg , Worms und Barr sind nach der Seite hin
vertreten . Und ein Rittergutsbesitzer nimmt Gelegenheit,
den Vorübergehenden eine alkoholfreie Lebensweise warm
und anschaulich nahezubringen . (Guttemplerorden ) .

Zwei kleine Episoden aus dem regen Treiben das zu
spaltenlangen Erörterungen reichlich Stoff bietet . Dort
kommt Prinz Joachim,  der Kaisersohn , zur Zeit in
Stratzburg studierend . Auch das Genoffenschastszelt (Reihe
60 ) wird berührt . Ein General im Gefolge der Kgl . Hoheit
steht eine Wandkarte , auf der zahlreiche rote , blaue und
gelbe Fähnchen die Ausbreitung des Genossenschaftswesens
im Elsaß markieren . „Wohl eine Kriegskarte " , meint der
Armeeführer . So sah 's aus . Und doch eine Friedenskarte
ersten Ranges . Wer wollte , konnte sich vom Segen des
landwirtschaftlichen Genossenschaftswesens hier spielend leicht
überzeugen . — Noch eine Episode vom Abend des ersten
Ausstellungstages . Ein wohlgelungener Dolksliederabend
in der Aubelte zu Straßbmg . Wieder ist Prinz Joachim
zugegen , aber unbemerkt . Der hohe Besuch wird entdeckt
und der Vortragende (Dr . Kassel -Hochfelden ) nimmt am
Schluffe Bezug auf den Gast , zu dessen Ehren sich die
Versammlung erhebt . Der Prinz soll, so behauptet ein
Blatt , peinlich berührt gewesen sein, weil er nicht ausfallen
wollte . Indessen berührt die Elsaß -Lothringer das Interesse
des kaiserlichen Prinzen , der bei der Eröffnung der Aus¬
stellung seinen Vater vertrat , überaus wohltuend.

Wir Elsaß -Lothringer sind zwar nicht byzantinisch ver¬
anlagt , aber Verständnis und Verehrung für das Hohen-
zollernhaus und seinen jugendfrischen Nachwuchs sucht man
im Reichsland nicht vergeblich . Die zahlreichen Besucher
der Ausstellung von jenseits des Rheins haben sich hoffent¬
lich in der „wunderschönen " Stadt wohl gefühlt und den
Eindruck mit nach Hause genommen : Die Elsaß -Lothringer
sind nicht ganz so schlimm wie ihr Ruf . Unsere Bauern
sind ihrem Kerne nach gute deutsche Bauern.

( „Deutsche Reichspost " .)
r Straßburg , 10 . Juni . Heute abend 6 Uhr wurde

die 26 . Wanderausstellung der Deutschen Landwirtschasts-
gesellschaft geschloffen. Die Gesamtfrequenzziffer wird mit
der heutigen Besucherzahl , die aus 10000 Besucher ge¬
schätzt wird , etwas über 210000 Personen betragen und
damit die Höchstziffer , die die vorbereitende Kommission
für die diesmalige Ausstellung annahm , um 30000 Personen
übersteigen . Im Anschluß an die Ausstellung haben zahl¬
reiche Mitglieder der Deutschen Landwirtschastsgesellschasi
gruppenweis Ausflüge durch Baden und das Elsaß unter¬
nommen zur Besichtigung der Weinberggebiete und der
Landwirtschaftlichen Kulturen.

Temperatur von 12 bis 15g 6 im Jahresdurchschnitt bei
feuchter Luft , erzielt durch feucht zu haltenden Sand auf
dem Boden des Treibhäuschens und durch Uebersprühen der
Pflanze mit dem Zerstäuber , wodurch auch das Ungeziefer
ferngehalten wird . Die Stelle des Zimmertreibhauses kann
auch ein verbreitertes Doppelfenster vertreten , dos man bei
strenger Kälte im Notfälle durch einen winzigen Petroleum-
Heizapparat erwärmen kann . Aus diesen setzt man ein flaches
mit Wasser gefülltes Gesäß . Durch die während der Hei¬
zung einsetzende Wafferoerdunstung wird die nötige Luft¬
feuchtigkeit erzeugt . Aller Anfang ist schwer , deshalb beginnt
der angehende Orchideenzüchter nicht mit seltenen und kost¬
baren Arten , sondern mit den anspruchlosen Handelspflanzen,
unter denen die Benusschuhorchidee , verschiedene Oäovto-
A> 088 um , I ^ sLsbv , Oaeiäium und Vvnäröbium an erster
Stelle zu nennen wären . Das Pflanzmaterial , das man
in Gefäße aus Rinde und Holz kästen , mitunter aber auch
die Farn - und sonstige Stammstüke gibt , besteht in der Regel
aus Wurzelfasern eines Tüpselfarners (Polypodium ) , gemischt
mit etwas halbverotteten Buchenlaub und zerschnittenem
weiße » Sumpfmoos (SpbsAnum ) . Es ist bei allen Orchi¬
deen selbstverständlich zwischen Wachstums - und Ruheperiode
zu unterscheiden . Die Ruhezeit muß durch entsprechendes
Trockenerhalten des Pflanzmaterials beobachtet werden . Die
Entwicklung der Blütenknospen zeigt in der Regel das Ende
der Ruheperiode an . Ans die Blüte folgt der junge Trieb,
d. h. die eigentliche Wachstirmsperivde . und nachdem dieser
entwickelt und abgeschlossen ist, tritt wieder die Ruhezeit ein.



Spionage.
Zwickau, 10. Juni. Gestern wurde hier ein Soldat

Les Infanterieregiments Nr. 133 wegen Verdachts der
Spionage verhaftet. Der der Maschinengewehrkompanie
des genannten Regiments angehörige Soldat soll versucht
haben, an eine ausländische Macht Teile eines Maschinen¬
gewehres zu verkaufen.

Berlin , 10. Juni. Ein Privattelegramm des„Verl.
Tagbl." meldet ein Gerücht , wonach in Warschau gestern
der russische Generalstabs-Oberst Kuzinicz wegen Spionage
verhaftet sein soll. Man behauptet, daß er seit3 Jahren
Abschriften der russischen Mobilmachungspläne an Oesterreich
geliefert. Eine Bestätigung dieser Meldung von amtlicher
Seite war bisher nicht zu erlangen.

Die Expedition Schröder -Stranz.
Kristiania , 9. Juni. In Tromsö traf, wie von dort

soeben telegraphiert wird, Sonntag Nacht der Dampfer
„Munroe" mit 150 Arbeitern ein, die in der Kohlenstation
an der Advent Bay überwintert hatten. Die Mannschaft
erzählt, daß die Eisverhältnisse sehr gut seien, doch sei in
Spitzbergen noch voller Winter. Weiler berichtet die Mann¬
schaft. daß sie Mansfields Schiff„Actio" vor dem Eissjord
südwärts von Kings Bay getroffen hätten. Alle Ueberle-
bsnden der deutschen Expedition und ein Teil von Staxruds
Hilssexpedition sahen sie aus dem „Actio", darunter Dr.
Böckmann. Man hat für Ritscher im Elisabethhospital
einen Platz bestellt.

Ein 20  Minuten später eingelausenes Telegramm von
Green Haroour meldet dagegen: Alle hier befindlichen Teil¬
nehmers der Schröder-Stranz-Expedition reisten Sonntag
mittag mit dem„Actio" nach Tromsö. Bor Mitte dieser
Woche können die Deutschen kaum in „Tromsö" etntreffen.
Danach war der „Actio" nicht direkt auf dem Wege nach
Norwegen, als die„Munroe" ihn sah. Das Schiff mußte
erst in den Eisfjord hinein, um Sie Deutschen an Bord
zu nehmen.

Graf Zeppelin in Wien.
r Wien , 10. Juni. Die Wiener Abendvost begrüßte

gestern den Grafen Zeppelin mit folgenden Worten: Der
herzliche und aufrichtige Willkommgruß, den Wien und
seine Bewohner dem Grasen Zeppelin entbieten, gilt eben¬
so dem standhaften Erfinder, der sich durch keinerlei Miß¬
geschick von dem einmal eingeschlagenen Wege abbringen
ließ, wie dem kühnen und mutigen Piloten, Ser trotz der
Last der Jahre die weite Fahrt unternahm, um unserem
Kaiser eine Huldigung zu erweisen und der Stadt Wien
ats Hauptstadt des verbündeten Reiches den zugesagten
Besuch abzustatten.

r Wie «, 10. Juni. Zu Ehren des Grafen Zeppelin
fand gestern abend im Stadtratssitzungssaale ein kleines
Festmahl statt, demu. a. beiwohnten: Graf Zeppelin,
Direktor Colsmann und Baron Gemmivgen, ein Neffe des
Grasen, der deutsche Botschafter, der sächsische Gesandte,
Fürst Fürstenberg, weiter der Minister des Innern, Frhr.
v. Heinold, der Minister für öffentliche Arbeiten, der Statt¬
halter, die Bizebürgermeister, mehrere Herren vom Militär
und vom flugtechnischen Verein. Bürgermeister Dr. Weiß-
Kirchner brachte einen Trinkspruch aus, indem er zunächst
den Grafen auf das Herzlichste begrüßte und ihm fodann
den Dank für seinen Besuch beim Kaiser Franz Josef aus¬
sprach. Er gedachte der freundschaftlichen Beziehungen der
beiden Staaten und Herrscher, sowie des 25jährigen Re¬
gierungsjubiläums des Kaisers und trank aus die beiden
Monarchen. Die Kapelle intonierte„Heil dir im Sieger-
Kranz" und die Bolkshymne. Der Redner fuhr dann fort
und sagteu. a. : Wir freuen uns auch des heutigen Tages
als eines neuerlichen Erfolges deutschen Geistes und deutscher
Kraft. Wir freuen uns auch, weil wir mit Bewunderung
auf Seine Exzellenz blicken dürfen, den Gott begnadet hat,
der größte Erfinder auf diesem Gebiet zu sein. Der Bürger¬
meister schloß: Gott schütze, Gott erhalte den Grafen Zeppelin
bis an die äußerste Grenze des menschlichen Lebens. Gott
gebe ihm Gesundheit und Kraft, auch weiter seinem Kaiser
zu dienen. Graf Zeppelin erwiderte in bewegten Worten
und sagteu. a.: Ich bin unendlich dankbar dafür, daß mir
hier ein solcher Empfang geworden und ich danke dem
Herrn Bürgermeister und der ganzen Wiener Bevölkerung
für die Aufnahme, die ich gesunden habe. Ich erhebe mein
Glas auf die immer festeren und dauernden Beziehungen
der beiden verbündeten Völker. Nachdem der Minister des
Innern den Grafen Zeppelin im Namen der Regierung und
des Ministerpräsidenten begrüßt hotte, folgte noch eine Reihe
weiterer Trinksprüche, darunter auch einer des Fürsten
Fürstenberg. Bürgermeister Dr. Weißkirchner sandte während
des Mahles an die Gräfin Zeppelin ein Bcgrüßungstele-
gramm seitens des Bürgermeisters und der Bevölkerung der
Stadt Wien. "

Wie «, 10. Juni. Graf Zeppelin  war heute mittag
zur Audienz beim Kaiser in Schönbrunn eingetroffen. Der
Kaiser überreichte dem Grafen das Ehrenzeichen für Kunf
und Wissenschaft. An die Audienz schloß sich ein Frühstück
an, das der Kaiser zu Ehren des Grafen gab.

Wien , 10. Juni. Heute mittag ließ der Bürger¬
meister Weißkirchner  dem Grafen Zeppelin  das thm
zur Erinnerung des Fluges von der Stadt Wien gewid¬
mete Ehrengeschenk  überreichen. Es ist eine Gold-
kassete, auf deren Deckel das Panorama Wiens mit dem
Rathaus, dessen Turm das Zeppelinlustschiff umschwebt,
eingraoiert ist. Eine goideingraoierte Widmung erinnert an
den Besuch Zeppelins.

r Wie «, 10. Juni. Als sich der Kommandant der
Verkehrstruppenbrigode, Tertain, beim Grafen Zeppelin

als diensthabender Offizier meldete und fragte, ob er etwas
zu befehlen habe, sagte Graf Zeppelin: Ich habe nichts zu
befehlen, nichts zu wünschen. Alles war wunderbar vor¬
bereitet: ich habe nur zu danken.

Wie «, 10. Juni. Graf Zeppelin ist heute abend um
8.50 Uhr in einem von dem Eisenbahnminister zur Ver¬
fügung gestellten Salonwagen über München nach Stutt¬
gart abgereist. Graf Zeppelin stattete heute nachmittag dem
Eisenbahnminister einen Besuch ab, um sich für die ihm zu
Teil gewordene große Liebenswürdigkeit zu bedanken. —
Der Kaiser verlieh allen Herren, die den Grafen Zeppelin
auf der Luftfahrt begleiteten, Ordensauszeichnungen.

r Wie «, 10. Juni. Das Luftschiff Sachsen ist heute
früh 2.57 Uhr aufgestiegen und hat die Richtung nach
Nordwesten eingeschlagen. Auf Grund der hier einge¬
gangenen günstigen Wetterberichte vom Donautal nahm die
Sachsen den Weg nach Passau und wird dann nach Um¬
ständen nach Berlin oder nach Friedrichshafen fahren. Zur
Verabschiedung hatte sich ein Teil der im Rathaus ver¬
sammelten Gesellschaft, sowie das Luftschifferkorps einge¬
sunden.

Friedrichshafe «, 10. Juni. Das Delagschiff„Sach¬
sen" ist soeben, 4 Uhr 30 Min., von seiner Wienerreise
ohne Zwischenlandung nach Friedrichshofen zurückgekommen.
Die Landung auf dem Zeppelingelände erfolgte glatt und
sicher. Das Schiff hatte eine Höhe von 500 Meter.

Expreftzug und Luftschiff.
Das Zcppeltnlustschiff„Sachsen " fuhr gestern früh

fast auf die Minute auf seiner Fahrt nach Wien über
Stuttgart hinweg, als auch der Orient-Expreßzug von Stutt¬
gart aus (6  44) seine Fahrt nach Wien antritt. Das Luft¬
schiff, das allerdings eincn direkten Weg gefahren ist, be¬
fand sich schon1.30 Uhr über dem Wiener Landungsplatz,
hatte also die Strecke Stuttgart—Wien in 6^ Stunden
zurückgelegt, für welche der Orient-Expreßzug. der um6 Uhr
abends in Wien eintrifft, II V4 Stunden braucht. Das
Luftschiff hatte allerdings heute einen sehr vorteilhaften
Wind, wenigstens hier hatte man einen schwachen Südwest.

Gerichlssaal.
Breslau , 10. Juni. In dem langjährigen Rechtsstreit

der Bahnwärterssrau Cccilie Mayer  aus Galizien gegen
den Grafen Kwilecki,  der jetzt in Breslau lebt, wegen
der Herkunft des jungen Grafen Stanislaus ist heute die
Klägerin, die behauptet hatte, daß der junge Gras mit ihrem
unehelich geborenen Sohn identisch sei und auf Anerkennung
dieser Behauptung klagte, von der 2. Zivilkammer des
hiesigen Landgerichts kostenpflichtig abgewiesen
worden.

r London, 10. Juni. Heule ereignete sich in New-
Castle hinter einem Postamt, an dem ein neuer Flügel
angebaut wird, eine heftige Explosion. Die Polizei stellte
fest, daß es sich um einen Anschlag auf das Postamt
handelte. Man vermutet es mit einem Streich von An¬
hängerinnen des Frauenstimmrechts zu tun zu haben.

London, 10. Juni. Bei einer Suffragettenver¬
sammlung  in London erklärte die Vorsitzende gestern nach¬
mittag, sechs „loyale Unternehmerinnen" hätten folgende
Depesche an König Georg nach dem Buckinghampalast ge¬
schickt: „Nachdem die verfassungsmäßigen Mittel, uns an
unseren König zu wenden, gescheitert sind, hat Emilie Da-
vison ihr Leben dahingegebcn, um seine Aufmerksamkeit auf
das politische Verlangen der Frauen zu lenken. Wir er¬
suchen den König, diesem Appell der Frauenwelt Aufmerk¬
samkeit zu schenken."

r Konftantinopel , 7. Juni. Der Sultan wird, dem
Berliner Lokalanzeiger zufolge, dem deutschen Kaiser zu
seinem 25jährigen Regierungsjsbiläum kostbare Geschenke
übermitteln.

Honkong, 8. Juni. In Makao  verursachte ein
Taifun, der 4 Minuten dauerte, schweren Schaden. Zahl¬
reiche Dschunken sind untergcaangen, über hundert Personen
sollen ertrunken sein. Die Trümmer zerstörten die Fahr¬
zeuge und versperren die Fahrstraße. Während des Sturmes
brachten die chinesischen Schiffer Bomben und Petarden zur
Explosion, um die Götter zu beschwören.

r Teheran , 10. Juni. Salar-es-Dauleh, der Rescht
nicht zu besetzen wagte, ist in die Provinz Ardebil, wahr¬
scheinlich nach Sendlan geflohen. Die Regierung hat dorthin
eine persische Kosakenbrigade in einer Stärke von 500
Mann entsandt, die unter dem Befehl von 2 russischen
Instrukteuren steht und2 Geschütze und2 Maschinengewehre
besitzt.

r Newyork, 10. Juni. Dem Berliner Lokalanzeiger
zufolge meldete der Dampfer Olinda, mit6 Paffagieren und
50 Mann Besatzung von Newyork nach Havana unterwegs,
Feuer an Bord. Er wollte versuchen, Charlesion zu er¬
reichen. Hilfe wurde abgesandt.

Vom Balkan.
r London, 9. Juni. Heute vormittag hat im St.

Iamespalast eine Sitzung der Friedensdelegierten stattge-
funden. Die griechischen und die türkischen Delegierten
waren vollzählig erschienen. Bon der serbischen und der
bulgarischen Mission war nur je ein Vertreter anwesend.

r London, 10. Juni. Die Botschafter beschästigtcn
sich auf ihrer gestrigen Konferenz mit den Einzelheiten der
Frage eines wirtschaftlichen Zuganges Serbiens zum Adria¬
tischen Meer, ohne indessen zu einer Entscheidung zu kommen.

Streit der Verbündete «.
Saloniki , 9. Juni. Drei bulgarische Regi¬

menter befinden  sich im langsamen Dorrücken
gegen Nikrita. — Lachana und Lügowan sind in
bulgarischen Händen. Hier errichten die Bulgaren Be¬
festigungen. Die 7. griechische Division hat die bisher inne
gehabten Stellungen im Bagheon geräumt und sich auf
Eleutera zurückgezogen. Die Lage ist kritisch. Man rech¬
net mit ernsten Ereignissen.

r Sofia , 10. Juni. Das Regierungsorgan„Mir"
schreibt in einer Besprechung der Haltung Serbiens: Die
Serben suchen den Krieg. Unter diesen Umständen bleibt
für Bulgarien ein Mittelweg nicht mehr übrig. Die bul¬
garische Regierung muß unverzüglich die Räumung der Ge¬
biete der nichtbestrittenen Zone verlangen und muß bis zur
Füllung eines Schiedsspruchs in alle Ortschaften der be¬
strittenen Zone Truppen entsenden, die den serbischen an
Zahl entsprechen.

r Konstantinopel, 10. Juni. Die der Pforte gestern
aus dem Ausland zugegangenen Nachrichten stellen die
Lage zwischen den Balkanverbündeten als sehr kritisch hin.
Man glaubt deshalb hier, daß der Ausbruch der Feind¬
seligkeiten kaum zu vermeiden sein wird.

» *
*

r Saloniki , 10. Juni. Die „Libertö"  veröffent¬
licht einen Artikel mit der Ueberschrist„Bulgarische Grau¬
samkeiten", in dem es u. a. heißt: Wir haben es bisher
vermieden, von diesen Dingen zu sprechen, aber die Häufig¬
keit und die Schwere der Vorkommnisse macht es unmög¬
lich, länger darüber zu schweigen. Ein Krieg zeitigt immer
schlimme Begleiterscheinungen, aber nichts entschuldigt die
Mißachtung der elementarsten Gesetze der Menschlichkett.
Die bulgarische Regierung sollte wissen, welchen schmählichen
Widerhall die aus Drama, Serres und Dedeagatsch kom¬
menden Berichte in Europa finden werden. Diese Vor¬
kommnisse werden trübe Seiten in der Geschichte des gegen¬
wärtigen Krieges bilden, der von einem schönen Ideal
eingegeben war, das nun durch sehr viele unnütze Grausam-
keilen besudelt ist.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Stuttgart, 10. Juni. Die Ta felobst preise  aus dem

heutigen Stuttgarter Engros-Markt waren: Erdbeeren, Wald Pfd.
0,90- 1.—- Erdbeeren, Gatten 30—SV Stachelbeeren, grüne
35 Kirschen, einheim. 35- 45 Kirschen ital. 30—38 per 3tr.
Die Zufuhr von Kirschen ist sehr gering, Erdbeeren dagegen werden
in großen Mengen beigebracht,' sie finden, beschmutzt und unbeschmutzt,
Abnehmer.

r Stuttgart, 10. Juni. Schlachtoiehmarkt.
^Zugetrieden: Großvieh Kälber Schweine

192 252 725
Erlös aus */, kla. Schlachtgewicht.
Pfennig Pfennig

Ochsen von 100 bis 104 ! Kühe von — bis —
Bullen » 90 I 91 ! Kälber „ 109 .. 115> 100 .. 107
Zungoieh u. I 101 " 104 90 „ 99
Zungrinder „ 98 „ 101 Schweine , 72 .. 73

» 96 . 98 68 ,. 70
» — ,, — 61 „ 63

Verlauf des Marktes: mäßig belebt.

Auswärtige Todesfälle.
Paul Schneiderhan, Maurer, 53 2., Nordstetten, Maria Scheel,

58 2., Horb, Christine Gaiser, Witwe, Freudrnstadt.
Literarisches.

„Auf , zu de« Waffe« !" Theodor Körners Abschied vom
Elternhaus. Ein vaterländisches Festspiel in einen Aufzug von Theodor
Ebner.  Unter diesem Titel ist im Verlag von Albert Auer, Stutt¬
gart ein patriotisches Festspiel erschienen, das den Vereinen, Schulen
usw. in Stadt und Land, wie auch den Bühnen zur Ausführung an¬
läßlich der 100jährigen Gedenkfeier des 2ahres 1813 und anderer
nationaler Feste warm empfohlen werden kann. Der Autor, der sich
als Zournalist und Schriftsteller eines guten Rufes über die Grenzen
seiner schwäbischen Heimat hinaus erfreut, hat es verstanden, in schwung¬
vollen Versen und gedrängter Kürze ein packendes Bild aus großer
Zeit zu geben, dessen Mittelpunkt die ideale Gestalt Theodor Körners,
des Dichters der deutschen Zugend ist. Eine tiefgehende Wirkung ist
dem Festspiel, das bei seiner Erstausführung am Ulmer Stadttheater
begeisterte Aufnahme fand, sicher.
Bestellungen erbeten an G. W . Zniser, Buchhandlung, Nagold.

Keine Mutter versäume, ihren kleinen
Lieblingen während der

Zahnzett
Scotts Emulsion zu geben, die sowohl
die allgemeine Krästezunahmegünstig
beeinflußt, besonders aber Avvetit und
Berdauung anregt, als auch das leichte
Durchbrechen schöner, starker Fähnchen
fördert und erleichtert, Nur echt mi- di-st»Marie- dem Fischer

Scotts Emulsion ist gut bekömmlich, Garantie-
schmackhaft und darum leicht,n nehmen. Wn"Verkbttntz"'

Scotts Emulsion
Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich im großen verkauft,

und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß. sondern nur in versiegelten
Oriainalflaschen in Karton mit unserer Schutzmarke irischer mit dem
D»rsch). Scott L Bowne, G. m. b. H., Franksrirta M.

Bestandteile: Feinster Mk^ninal -Lebertran 15".". vnma Glv' erin
bO.O. unterphosphorigsaurer Kalt 4.3. untervsiosiihorigsalne* Natron
2.0. pulv. Tragant 3.0. feinster arab . Gummi vulv. 2.0. destitt. Wasser
129.0, Alkohol 11.0. Hierzu aromatischeEmulsion mit Lmit ». Mandel»
und Gaultheriaöl je 2 Tropfen.

Mntinasil . Wetter am Donnerstag und Freitag.
Die Wetterlage in Süddeutschland ist wieder unter die

Herrschaft des Hochdrucks gelangt. Für Donnerstag und
Freitag ist. wenn auch noch zeitweilig bewölktes, meist
trockenes Wetter zu erwarten.

Hiezu das Plauderstübchen Nr. 24
SR» dieRkdaktionoexnttworttlck: Karl Pavr —Druck» Betts;
derE. W. Zaifer 'schr« Bochdruckeret(Emil Zaster) NagoA.



Oberamtsstadt Nagold.

Vergebung um Marksteinen.
Die Lieferung von SVV Stück Marksteinen mit einer Höhe

»on 50 em und nner Breite von 14/14 cm, soll im Submissionsweg
»ergeben werde «.

Die Akkordsbedingungen liegen bei Unterzeichneter Stelle zur Ein¬
sichtnahme auf und find diesbezügliche Offerte, verschlossen und mit ent¬
sprechender Aufschriftv-rsehen, spätestens bis zum

«Schfte«Dienstag, re« >7. d. M.. nachmittags4 Wr
anher einzu:eichen.

Nagold , den 10 Juni 1913.
8 t » atkrrrn » m 1 : Lang

Bei der hiesigen Hauptsammelstelle für die

Aational'spende zum Kaiserjuöitäum
iür die christlichen Missionen in den deutschen Kolonien und Schutzge¬
bieten (Evangel . Sammlung ) gingen insgesamt ein:

Aus Aagokd 1357 ^ 11 4 . Alt -nsteig-Stadt 314 ^ 20 4 .
Attensteig-Aorf 35 ^ 35 4 - Aeißinge» 16 60 4 - ZSeure» 20
Aöstngen 31 >150 4 Köershardt 48 ^ 80 4 . KVHanseu 177^ 75 ^ .
Kffriugerr 171 Kgentzanfe« 94 70 >4- Kmmingen 25
Huztak 62 35 4  Kttmarmsweiler 18 ^ 40 4 - Aüuförsu«
25 ^ 85 4 - Gültkingen 184 Kaiteröach 140 Kochdorf
HA. Korö 105 50 4 - Iseksöausen 90 ^ 80 4 - Wiudersöach
Ä Hkerschwandorf 60 94 4 - Pfrondorf 15 ^ 40 4
KoSrdorf 260 Motfekdeu 28 Schietinge« 34 ^ 20 4 ,
-chönvrou « 50 ^ 45 4 . Simmersfeld 85 30 4 - Spkekverg
72 40 4 . Kult 245 ^ Neöeröerg 71 25 4 . Wakddorf
309 ^ 30 4 . Wart 54 We«r>e« 7 WildSerg 305 ^ 50 4 .
Gesamtsumme (von 3725 Gedern) 455S « S 4 .

Allen Gebern herzlichsten Dank, ebenso den Sammlern und Samm¬
lerinnen.

Den 7. Juni 1913.
Namens

Vorsitzender:
Dekan Pfleiderer.

des Bezirkskomitees:
Kassier:

Oberarntspfleger Rapp.

Me Ansichtskarte
von Nagold —

„Blick auf Stadtkirche u.
Wald eck mit Waldlust ."

Per Stück 5 4
G . W . Zaiser , B . chhandlung Nagold.

üsutktitt Verlagskau! KongL Co., kerlin—kelprlg

koldene silarrilcer-Lidllotdelr
Nach äen ttrteiien von ?- ckautolitäten unä äer Presse

äie besten MsgLien in äieser Preislage
LOk/riLKL : Grorrer, klarer » «estiegene S «ds«üe
—_ - _ - — rislrfreiespspier . ssievi«^ n - rexrr Siogravble».
a-ruieitssgen>. Mnmerkllnüev' Porträtsll.^skrimiler. LttNgePreise
wegen ihrer erläuternllen Cinlettungen uns erklärenden Anmerkungen
sinä unsere Klassiker
Arndt. 4 Bände . . M.
Arnim, 2 Bände .
Ärrrger, 1 Band .
Hhamisto» 1Band.
Ktzamisso, 2 Bünde
Kroste-Kütshoff,2Bde
-ichenlwrff, 2 Bände
Koirqus» 1 Band .
Kreitigrath , 2 Bände
Hessert, 1 Band. .
Hoelül, 4 Bände
Hvetyr» 8 Bände .
Hoettze, 20 Bände .
Hoelhes Kaust, i Band
hrabve, 2 Bände .
strissparzer, 4 Bände
hrissparzer» 6 Bände
Krün, S Bände. .
KutzLoro, 4Bände .
b«»Low, 7 Bände.
Katm, 2 Bände. .
Lanff, 2Bände. .

KeöSek, ö Bände .
Keßet, 2 Bände. .
Keine, 4 Bände. .
Herder, s Bände .
Kerder, OBärwe .
Kerwegh, 1 Band .
KoffmannsS.U.A.),2Bde.

Ausgaben äle drauckbarsten unä vertvollsten.
Hostmaun »onKassers-

tebeu, 2 Bände .
Kötierkia , 1 Band.
Homer , 2 Bände
Ammermann , 1 Band^
Ammermann , 8 Bände
Aean Z?auk. 8 Bände .
Aean ^ aut . 5 Bände
Kleist, 2 Bände . .
Körner , IBand . .
Lenau » I Bon «.
Lefstnsi, 3 Bände .
Ludwig , 2 Bände .
Mörike , 2 Bände
Äekroy , 1 Band
Novalis , 1 Band .
Äaimund , 1 Band.
Heuler , 4 Bände
AüLert , 3 Bände .
Schenkendorf , LBand
Schiller , 4 Bände
Schisser, 8 Bände
Shakespeare , 4 Bände
Stifter , 3 Bände
Sturm u. Drang,2 Bde.
Tiech. 2 Bände . .
hthlaird . 2 Bände .
Dieland , 3 Bände.
Afchokke, 4 Bände .

Sämtliche KlasAer sind auch in Ganzlcdersiänoen. Halbfranzbän¬
den u. Prachtausgabenzu entsvrechend bohren 'B' eisen erilälttich.
Prospekte« tt -«rfStzrl. Indslirangade» stellen grattr ru Vienrten.

6. A . Lauer, öuchhanälung
gegrünäet l82b daAölü c->-pd-nr»

Nagold.
Zwei tüchtige

Möbelschreiner
Können sofort eintreten bei

ik'r . H «Lvr , Seiireinermslr.
Nagold.

Nene Italiener

Kartoffeln
billigst bei

^ «b . Hvlbvr.

Ziebt bienoencl
vveisse Wssekre ! ^

Nagold.
Zwei jüngereArbeiter

finden sofort dauernde Beschäftigung.
Lederkohlenfabrik.

5 Viertel ewigen

Klee
im Regental verpachtet

Karl Stickel . Friseur.

8cM/MkL

Einige Mkemttelte Nervenkranke
(männlich oder weiblich) oder unierleibsleidende Frauen finden in Unter¬
zeichneter Kuranstalt

unentgeltliche Behandlung.
Bon geheilten dankbaren Patienten wurden hierfür einige Mittel

gespendet. Die Behandlungsweise erläuterte im vergangenen Winter der
Besitzer, Herr Richard Heise, als er hier in der „Traube" seinen Licht--
diidervortrag über „Warum werde » so viele Nervöse nicht ge¬
heilt " hielt. Zu weiterer Auskunft gem bereit.

Adresse: Deutsches Erholungsheim in Walzenhansen ( Schweiz ) .
Briefporto 20 4 Den Anfragen bitte Rückporto beizulegen.

Cssetrlicli gesckürrte

SVSMstM
seir^sbi'reknrensnsrUsnnr
uriästtseitigbegebstrui ' ktenic-
bsi'Smfscbstentler'LtLllukig
eines dilligen .vwklbelsomm-
licben fsmillsngsrrsnNes.
Zu haben IN Nagold : Hch.
Gauß , Gottlieb Schwarz . Ed-
Hansen : August Kehler.
Katterbach : Ioh . Gutekunst.

RopgLsolpetei'
OI ».

zur Kopsdüngnug
der Saaten , bet

Wagokd.

Elektrisches Lohtanninbad
patentiertes Verfahren gegen alle Arten von
Gicht und Rheumatismus , Nervenleiden, Nieren-
u. Blasenleiden, Herzleidenu. allen Blutstauungen.

Sichere Heilerfolge.
MP - Außer Sonntags ist das Bad jeden Tag ge¬

öffnet und ladet zum Besuch ergebenst ein

<r > > l  Hv « rnl » «»s » t.

LeSere, siWaste Werft Mi,e

»»
,11

Ein Fischkochbuch in vornehmer Ausmachung,
95 Seiten stark und mit Kunstblättern von

naturgetreuen Fischreproduktionen,
jprvis VS 1*12 .

Dies Kochbuch enthält 131 verschiedene, prakt.
erprobte Fisch-Kochrezepte für die bürgerliche und
seine Küche, u.wird von jederHaussrau bet der daseru-
ftk» ksorme« Flrischteskrung freudig begrüßt werden.

Vorrätig bei
o. vv. Llliser, Luelililliiäl., ^NAotä.

Fischgerichte fiir jede«Tisch.

Nagold.

Einen neuen

Schreibputt
hat z« verkansen

Wer? sagt die Exped. ds. Bl.

I » . 5cftvemmrtewe
vor/äh ?' . ^ e/eT-s

8«n!lsrö Zeckers. Lodlenr.

auf I. unä II . Lsebt «inä in!
!östrLgsn von winässtsos!

1000  Ll. an
jeltkkrsii abrugkben.

LedLtsnnxsnrknnävn sinä oin-
snsvnäsn an äis
!Liniig. UTpotdsIcsu-Agslllar,

Driktlrlelr
Stuttgart . Ivlskon 6503.

Lüekssnstrassv 10.
8oi»t»z« xe«r>e1e»i II—IS t'kr.

Gratze PmservtößWvg.
^ auf sämtliche garnierte und ungarnierte ^

8 «AASV
I i iüi - L I 8

kaiiliMklläst

Ukbkrnabmk von VormögsnZ-Vorvsaitungon.
4ml » kme vbii kareiiilsZen

bei köckMWklier VemimiiK.

Vermietung von elSiilernen8ckrsnktSekorn.
z « - litt «! Verktnik von " .

sieue evang. tzerangdSclier!
(Geschenkansgabe ) ^

in ungewöhnlich reichhaltiger Auswahl
u. (FtzSkMAdiivlitasviLtzn(Zückerirvger) !
für das neue Format paffend, empfiehlt

8 . A . Lsiser , BueiidäiA.
Nagold . Telphon Nr . 29.

ffHWWVV »»»W» W» « rV N»
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